
Richtpreise für Heizöl extra leicht,
je 100 Liter bei einer Temperatur
von 15°C (inkl. MwSt)
Liter Vorwoche Fr. gestern Fr.
1500 108.90 –109.75 105.15–105.95
2200 106.60 –107.40 102.80–103.65
3000 104.50–105.35 100.70–101.55
6000 102.95 –103.75 99.15 –100.00
9000 102.35–103.15 98.55– 99.40

Die Heizölfirma berechnet den am Tag
der Bestellung gültigen Preis.

HEIZÖLPREISE

Bei der Credit Suisse in Winterthur sammelte der Angeklagte Daten von potenziellen Steuersündern. Bild: Moritz Hager

Heikle Steuerdaten im Fitnessklub
BELLINZONA.Die Bundesanwaltschaft fordert für einen ehemaligen
Mitarbeiter der Credit Suisse, der inWinterthur die Daten von
Steuersündern sammelte, wegen Nachrichtendienstes zwei Jahre
Gefängnis bedingt.Morgen steht dieser vor Bundesstrafgericht.

GERHARD LOB

Werden den deutschen Behörden Da
ten von potenziellen Steuerflüchtlingen
mit Schweizer Konten angeboten, fragt
man sich immer wieder, wer hinter die
sen Angeboten steckt und wie ein sol
cher Deal genau abläuft. Zumindest im
Fall der SteuerCD, die das deutsche
Bundesland NordrheinWestfalen im
Februar 2010 für 2,5 Millionen Euro
erworben hat, gibt es seit dieser Woche
mehr Klarheit.

Dies verdankt sich der soeben publi
zierten Anklageschrift gegen einen
ehemaligen Mitarbeiter der Credit
Suisse, der diese Daten unrechtmässig
beschafft und weitergegeben hat. Bun
desstaatsanwalt Carlo Buletti bean
tragt, den Beschuldigten wegen qualifi
zierten wirtschaftlichen Nachrichten
dienstes, Geldwäscherei, Verletzung
des Geschäftsgeheimnisses und Verlet
zung des Bankgeheimnisses zu zwei
Jahren Freiheitsstrafe bedingt zu ver
urteilen. Morgen Donnerstag steht
dieser vor Bundesstrafgericht.

Sammeln nur aus Leidenschaft
Es handelt sich um ein abgekürztes
Verfahren. Bei diesem gesteht der An
geklagte den Sachverhalt im Gegenzug
für eine Strafminderung ein. Anklage
und Verteidigung einigen sich auf ein
Strafmass, das vom Gericht dann abge
segnet werden muss. aufgrund dieses
Verfahrensablaufs kann man davon
ausgehen, dass die in der Anklage
schrift geschilderten Vorfälle unbe
stritten sind. Demnach hat der CSMit
arbeiter im Jahr 2007 begonnen, im
CSComputersystem bestimmte hand
schriftliche Kundendaten zu recher
chieren und von Hand auf Papier zu no
tieren. Angeblich tat er dies nicht mit
kriminellen Absichten, sondern «aus
Zeitvertreib, Leidenschaft sowie histo
rischem Interesse an der Nazizeit».

Diese manuell erstellten Notizen
führte er in einer Aktentasche bei sich.
Und genau diese Aktentasche liess er

in einem Fitnessklub stehen, wo sie
einem österreichischen Bekannten zu
fällig in die Hände fiel. Dieser erkannte
den Wert der Daten, nahm Kontakt mit
dem CSMitarbeiter auf und anschlies
send mit den deutschen Behörden. Bis
Anfang 2008 wurden 1500 bis 2500
Bankkundendaten mit Depotwerten in
der Höhe von 1,8 bis 2 Milliarden Fran
ken gesammelt – fast alle in Winter
thur. Das Land NordrheinWestfalen
griff bei diesem Angebot zu.

Verhaftung in Tschechien
Allerdings stolperten die Datendiebe
danach über ihr eigenes Ungeschick.
Von den 2,5 Millionen Euro, welche
das Land NordrheinWestfalen dem ös
terreichischen Mittelsmann überwies,
flossen 893000 Euro an eine österrei
chische Bank. Diese schöpfte Verdacht
wegen Geldwäscherei und verlangte in
Deutschland nach Erklärungen. Von
der Antwort, das Geld sei die «Beglei
chung des Landes NordrheinWestfalen
für eine vertragliche Verpflichtung» er
fuhr die Bundesanwaltschaft und kam
so auf die Spur des in der Schweiz do
mizilierten Österreichers. Dieser wur
de im September 2010 verhaftet, er
nahm sich zwei Wochen später im Re
gionalgefängnis Bern das Leben. Das
Strafverfahren gegen ihn läuft theore
tisch noch, obwohl er tot ist. Es wird
erst nach Abschluss des abgekürzten
Verfahrens gegen den CSMitarbeiter
offiziell einstellt. Der CSMitarbeiter
wurde ebenfalls im September 2010 bei
seiner Freundin in Tschechien verhaf
tet und zwei Monate später in die
Schweiz ausgeliefert. Er sass bis 17. Fe
bruar 2011 in Untersuchungshaft.

Nicht geklärt werden konnte bisher
übrigens, wo der Rest der 2,5 Millionen
Euro geblieben ist, welche auf verschie
dene Banken in Deutschland, Öster
reich und Tschechien überwiesen wur
den. Die Bundesanwaltschaft stellte
verschiedene Rechtshilfeersuchen an
die deutschen Behörden – erhielt aber
bis heute keine Antworten.

Vor dem «entscheidenden Moment»
BERN.DieWolken über der
Schweizer Konjunktur werden
immer düsterer. Das Land steht
am Rande einer Rezession.

Das Staatssekretariat für Wirtschaft
schliesst sich dem zunehmenden Pessi
mismus aller anderen Prognostiker an:
Es senkt seine Konjunkturvorhersagen
erneut und rechnet nun für 2012 noch
mit einem Wachstum des Schweizer
Bruttoinlandprodukts (BIP) von 0,5
Prozent. Im September waren die Ex
perten des Bundes noch von 0,9 Pro
zent Wachstum ausgegangen, sechs
Monate zuvor gar noch von 1,9 Prozent.
Im Herbst habe sich die Konjunktur
deutlich abgekühlt, hiess es gestern.
Die schwächere Wirtschaftsentwick
lung in der EU sowie der immer noch
sehr hoch bewertete Franken belaste
ten die Schweizer Unternehmen.

Besonders die Wintermonate dürf
ten hart werden. Die Schweizer Wirt
schaft befinde sich gegenwärtig in
einem «entscheidenden Moment», sag
te Bruno Parnisari, der Leiter des Res
sorts Konjunktur beim Seco. Im dritten
Quartal des laufenden Jahres war das
BIP nur noch um 0,2 Prozent gewach
sen. Das ist der tiefste Wert seit über
zwei Jahren. Im vierten Quartal deute
ten die Indikatoren auf eine weitere
Abschwächung hin, sagte Parnisari,
ohne aber Zahlen zu nennen. Es sei
deshalb nicht auszuschliessen, dass in

den kommenden zwölf Monaten in ein
zelnen Quartalen ein Rückgang der
Wirtschaftsleistung zu beobachten sei,
meinte Parnisari. Eine Rezession kön
ne somit nicht mehr ausgeschlossen
werden. Davon spricht man, wenn das
BIP während zweier Quartale nachein
ander zurückgeht. «Im Moment gehen
wir aber nicht von einem schweren Ein
bruch aus», betonte Parnisari. Ganz im
Gegenteil: Unter der Annahme, dass

die EU eine Lösung für ihre Probleme
findet, rechnet das Seco nach der deut
lichen Abschwächung im Verlauf des
kommenden Jahres mit einer baldigen
wirtschaftlichen Erholung. Für 2013
wird bereits wieder ein Wachstum von
1,9 Prozent prognostiziert.

Weniger neue Stellen
Auf dem Arbeitsmarkt rechnet das
Seco für die nähere Zukunft mit einem
nachlassenden Beschäftigungswachs
tum. Allerdings deuteten die Indikato
ren nicht auf einen Rückgang hin. Der
konjunkturbedingte Anstieg der
Arbeitslosigkeit wird sich gemäss Seco
fortsetzen. Den Höchststand der
Arbeitslosenquote sieht es Ende 2012
mit 3,9 Prozent erreicht.

Die Lage am Arbeitsmarkt ist nach
Ansicht des Stellenvermittlers Man
power allerdings noch nicht alarmie
rend. Die Schweizer Firmen zeigten
sich derzeit abwartend: Bevor sie die
Personalbestände erhöhen würden,
wollten sie zunächst die weitere Ent
wicklung der Wirtschaftslage beobach
ten. Nur noch 5 Prozent von 754 befrag
ten Firmen planen, im nächsten Quar
tal mehr Personal anzustellen. Vor drei
Monaten waren es noch 9 Prozent ge
wesen. Auf der anderen Seite rechnen
jetzt 5 Prozent der befragten Firmen
mit weniger Beschäftigten, wie aus dem
vierteljährlich erhobenen Manpower
Arbeitsmarktbarometer hervorgeht,
der gestern veröffentlicht wurde. (sda)

Streit auf dem Bau:
Zeit gewonnen

ZÜRICH. In den blockierten Verhand
lungen um einen neuen Landesmantel
vertrag im Baugewerbe haben sich die
Gewerkschaften Unia und Syna zu
einer Verlängerung des bestehenden
Vertrags um zwei Monate bereit er
klärt. Damit erhalten die Bauarbeiter
ab Januar 1,5 Prozent mehr Lohn.
Während der zwei Monate solle weiter
verhandelt werden. Die Gewerkschaf
ten fordern nach wie vor eine Lohn
erhöhung von 1,8 Prozent. Ausserdem
wollen sie einen Schlechtwetterschutz
sowie Schutz vor Lohndumping.

Der Baumeisterverband begrüsst
den Schritt von Unia und Syna. Ob eine
Einigung tatsächlich innerhalb der vor
geschlagenen Frist erreicht werden
kann, sei aber fraglich. «Es wäre wun
derbar, wenn man es in zwei Monaten
schaffen könnte,» sagte Vizedirektor
Martin Senn. Auch die Baumeister
wollten nicht endlos verhandeln. (sda)

Notenbank belässt Leitzins
WASHINGTON. Angesichts der schwa
chen Konjunktur setzt die USNoten
bank ihre Politik des günstigen Geldes
fort. Der Leitzins bleibe auf dem histo
risch niedrigen Satz zwischen 0 und
0,25 Prozent, teilte der Offenmarktaus
schuss der Zentralbank gestern mit.

Fünf Offerten für Orange
PARIS. Für Orange Schweiz sind beim
Mutterkonzern France Telecom fünf
Offerten eingegangen. Das sagte ein
Sprecher. Diese Offerten kämen nicht
nur von Finanzinvestoren sondern auch
aus der Industrie. Über die Nationalität
der potenziellen Käufer schwieg er.

Generali herabgestuft
NEW YORK. Die USRatingagentur
Standard & Poor’s hat erneut vor einer
Herabstufung von Staaten und Banken
in Europa gewarnt. Die Ratingagentur
Fitch hat derweil mehrere italienische
und spanische Versicherer herabgestuft
– darunter den italienischen Marktfüh
rer Generali. Den Ausblick bewertete
Fitch ausserdem mit negativ.

Drei Jahre beantragt
ARBON. Wegen Veruntreuung, unge
treuer Geschäftsbesorgung und Geld
wäscherei soll der ExFinanzchef der
EKTHolding zu einer teilbedingten
Freiheitsstrafe von drei Jahren ver
urteilt werden: Das beantragt der
Staatsanwalt im Prozess, der seit Mon
tag läuft. Die Verteidigung plädierte
auf eine bedingte Freiheitsstrafe. (sda)
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